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Deutſchland. 

Berlin, 10. März. Se. k. Hoheit der Prinz⸗Regent 
haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem Geheimen Ober⸗Bergrath Wohlers im Miniſterium 
‚ füc Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten den Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kammer- 
herrn, Major a. D. Grafen v. Wartensleben auf Karow 
bei Genthin den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Ci ben⸗ 
laub, dem Oberſten a. D. Freiherrn v. Falkenhauſen zu 
Breslau und dem Leibarzt Sr. k. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Ober⸗Stabs- und Regiments⸗Arzt Dr. 
Wegner beim 8. Infanterie-Regiment (Leib⸗Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment) den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
ſo wie dem penſionirten Steuer⸗Einnehmer Schwarz zu Frie⸗ 
deberg im Kreiſe Löwenberg das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 

Berlin, 10. März. In der National-Ztg. kritiſirt ein 
Gothaer Tyeoioge den Geſetzentwurf in Betreff der ſog. fakul⸗ 
tativen Civilehe, welcher dem Landtage vorliegt. Aus dleſem 
leſenswerthen Artikel entlehnen wir folgende ſchlagende Deduk⸗ 
tion: Der Kultusminiſter ſagte bei Ueberreichung des Entwur⸗ 
fes: „Die Regierung glaubt weder den Weg der obligatoriſch⸗ 
bürgerlichen Eheſchließung, noch den der ſogenannten Noth⸗ 
Ehe betreten zu dürfen, in letzterer Beziehung, weil im Fall 
der Trauungs⸗Verweigerung der Konflikt von Staat und Kirche 
in jedem einzelnen Falle von Neuem konſtatirt wird und weil 
dieſem Verhältniß ein Makel aufgedrückt würde, den der Staat 
nicht gelten laſſen kann.“ Nach dieſen Worten ſoll die Noth⸗ 
Ehe mit Beſtimmtheit ausgeſchloſſen werden. Und doch iſt die 
in 8. 2 des Entwurfs geſtattete Civil⸗Ehe nichts Anderes als 
eine Noth⸗Ehel Sie iſt nur denen zugeſtanden, die ſich in 


denen entweder die Kitche oder das eigene Gewiſſen die prie⸗ 
ſterliche Trauung verſagt; nur denen, die vor Gericht ausdrück⸗ 
lich bekennen, ſich in Noth zu befinden: ſei es in innerer oder 
äußerer, ſei es in der einer konſtatirten Trau-Verweigerung oder 
eines Gewiſſens⸗Skrupels; ſei es, daß ihnen obliegt, die Zeug⸗ 
niſſe der Trau-Verſagung beizubringen oder, daß ſich die Kog⸗ 
nition der Noth den Gerichten entzieht. Immer iſt Noth der 
Grund, nicht freie Wahl. Die Civil⸗Ehe iſt, um die Sache 
ganz konkret zu faſſen, nur den Geſchiedenen geſtattet, denen 
die kirchliche Trauung verweigert wird, und den Diffidenten, 
die an dieſer Ceremonie aus Gewiſſens⸗Gründen nicht Theil 
nehmen zu können erklären. Sie iſt aber nicht in die freie 
Wahl eines Jeden geſtellt, der erklärt, die Form der Civil⸗ 
Ehe nicht zu müſſen, ſondern zu wollen. Das iſt alſo wohl 
unzweifelhaft: um dieſe Ehe zur fakultativen zu erheben, müßte 
der 2. Paragraph wenigſtens die Veränderung erfahren, daß 
aus dem Nicht⸗Können ein Nicht⸗Wollen gemacht würde. 
Der gegenwärtige Geſetzentwurf iſt nur ein Kind der Noth, 
dient nur dazu, dem bis zur Unerträglichkeit geſchärften augen⸗ 
blicklichen Konflikt aus dem Wege zu gehen. Er ſieht nirgend 
über dieſen engſten Kreis hinaus, greift nirgend zurück auf das 
Weſen der Ehe, auf ihre Rechtsſeite, auf ihr Verhältniß zu 
Kirche und Staat. Und darauf kommt doch Alles an: die un⸗ 
heilvolle Verpfitzung zwiſchen Kirche und Staat an dieſem Punkt 
endlich zu löſen; dem Gedanken ſeinen Ausdruck zu geben, 
daß die Ehe ihrer ganzen Rechtsſeite nach dem 
Staate angehört, rein bürgerlicher Art iſt; daß die 
Rechtsgültigkeit der Ehe, gleich im Beginn, bei der Eingehung, 
ebenſo vom Staate und nur von ihm feſtgeſtellt werden muß, 
wie alle weiteren Rechts angelegenheiten, die aus der Eheſchlie 
zung folgen, vor ein Forum gezogen werden. Es iſt ja hin⸗ 
länglich bekannt, welch' eine Verwirrung der Begriffe, welch 
eine Verſchlebung der Verhältniſſe durch das proteſtantiſche 
Staats⸗Kirchenthum in alle Ehe⸗AUngelegenheiten gekommen iſt, 
dadurch, daß der religiöſe Weiheakt, der der Kirche 
angehört, und die Feſtſtellung der Rechtsgültigkeit, 
die dem Staate angehört, in Einen Akt, in den der 
kirchlichen Einſegnung verlegt und in Eine Hand, 
in die des Geiſtlichen gegeben worden. So ſchließt 
der Geiſtliche die Ehen; fo hat er hier ein Schlüſſelamt von 
den weitgreifendſten Folgen; ein Urtheilen über Würdigkeit und 
Unwürdigkeit, Zuläſſigkeit und Unzuläfſigkeit. Er iſt freilich 
nur ein Beauftragter des Staates, was die bürgerliche Feſt⸗ 
ſtellung der Ehe betriſſt; aber da er zugleich die Weihe zu 
ſprechen hat und am fie die rechtliche Gültigkeit gebunden ift, 
ſo ſchlägt er an feine Bruſt, beruft ſich auf fein Gewiſſen, ſtellt 
ſich auf den Buchſtaben der Schrift und verſagt — aus eigener 
Machtvollkommenheit und in hohem Gefühl ſeiner Amtswürde 
die Eheſchließung. Das iſt die Geſchichte unſerer Tage, die 
Geſchichte des proteſtantiſchen Staatskirchenthume. Dieſer Kreis⸗ 
lauf wiederholt ſich und muß ſich wiederholen. Bald find die 
Oeifnichen die gehorſamen Diener des Staates, die willigen 


toth befinden, in einem unlösbaren Widerſpruch mit der Kirche; 


heriſchte, große Beachtung verdient. 


Privilegirte 


Laſtträger all der äußerlichen und rein weltlichen Geſchäfte, die 
auf ſie gelegt werden; dann aber wieder erwacht, durch irgend 
einen dogmatiſchen Anſtoß, das hierarchiſche Gelüſte, das Stre⸗ 
ben, Macht und Einfluß auf das wirkliche Leben auszuüben, 
zu binden und zu löſen, mit Einem Wort der Schlüſſel⸗ 
amts⸗Trieb; — das was die Menge Pfaffenthum nennt. 
Geſtehen wir es nur, gleich unwürdig erſcheint uns jene Er⸗ 
niedrigung wie dieſe Erhöhung, jenes Staats dienerthum wie 
dieſes Pfaffenthum. 

— In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes wurden 
die beiden Interpellationen des Grafen Itzenplitz erledigt. 
Die erſte wollte Auskunft über die Intentionen der Regierung 
in Bezug auf die vom Herrenhauſe bereits mehrfach angeregte 
Verbeſſerung des beſtehenden Erbrechts an Grundſtücken und 
eine freiere letztwillige Diepoſition der Grundbeſitzer über ihr 
liegendes Erbe in den öſtlichen Provinzen. Der Juſtizminiſter 
antwortete: nach den von den Appellationsgerichten und den 
Regierungen eingegangenen Berichten ſei die von dem Inter⸗ 
pellanten befürchtete Zerſplitterung des ländlichen Grundbeſitzes 
nicht zu beſorgen, und die gewünſchte Geſetzvorlage ſei daher 
nicht nöthig. Die zweite Interpellation betrifft die Matrikuli⸗ 
rung der Bauerngüter in den öſtlichen Provinzen und Weſtfalen, 
ſo wie den Nachweis, wie ſich in den letzten (etwa) dreißig 


Jahren die Zahl der „bäuerlichen Nahrungen“ geſtellt habe und 


auf welchen Urſachen die Veränderungen in dem Beſtande be— 
ruhen. Der Miniſter der landwirihſchaftlichen Angelegenheiten 
antwortete, daß von 1837 bis 1851 die Zahl der fraglichen 
„bäuerlichen Nahrungen“ ſich um etwa 4000 vermehrt habe. 
— Das Haus beſchäftigte ſich ferner außer dem Kleiſt-Retzow⸗ 
ſchen Antrag wegen Beſtrafung jugendlicher Verbrecher, welcher 


angenommen wurde, mit dem Geſetzentwurf über die Ausführung Be 
er 


der La ieſſung im Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen, 
der ebenfalls angenommen wurde, und mit der Berathung eines 
Petitionsberichts; aus letzterer heben wir hervor, daß die Ans 
gelegenheit des Privatdozenten Beckhaus durch einfache Tages⸗ 
ordnung beſeitigt wurde. 

— Die „K. Z.“ meldet aus Rom 1. März: Die preufi- 
ſchen Majeſtäten werden vermuthlich bald nach dem Beginne 
der Faſtenzeit Rom verlaſſen, um einen Beſuch in Neapel zu 
machen. Doch würden dieſelben um die Mitte April wieder 
hier ſein, das Oſterfeſt zu feiern. 

— Wie verlautet, wird es den preußiſchen Lehrern geſtat⸗ 
tet werden, an der bevorſtehenden allgemeinen Lehrerverſamm⸗ 
lung in Coburg Theil zu nehmen, was bisher verſagt wurde. 

Aus der Provinz Preußen, 6. März. In Danzig 
wurde der dortige Kaufmann L. Goldſchmidt, welcher, wie auch 
in dieſem Blatte ſeiner Zeit mitgetheilt, von der Danziger Kauf⸗ 
mannſchaft zum Mitgliede des Kommerzien« und Admiralitäts⸗ 
Kollegiums gewählt, von dem abgetretenen Miniſteriums jedoch 
nicht beſtätigt wurde, weil er Jude iſt, vor einigen Tagen zum 
Vorſteher des Aelteſten⸗Kollegiums der Kaufmannſchaft gewählt, 
was in Danzig, wo vor gar nicht langer Zeit noch eine ſehr 
entſchiedene Abneigung gegen die moſaiſchen Glaubensgenoſſen 
(Köln. Ztg.) 

Itzehoe, 9. März. 35. Sitzung der Ständeverſamm⸗ 
lung. Die Tribüne war überfüllt; die Zuhörer wurden zum 
Theil in die Nebenzimmer des Ständeſaales zugelaſſen. Der 


Pröfivent eröffnete die Sitzung mit der Bemerkung, daß der 


k. Kommiſſar ihm die Mittheilung gemacht, daß er aus Ko⸗ 
penhagen noch fernere Inſtruktionen erwarte. Demnach ſetze 
er, der Präſident, die Schlußberathung über die Verfaſſung 
noch aus. Nachdem dann die Schlußberathung über eine Pro- 
poſition von Brockdorf-Ahlefeldt, wegen des Neumünſter⸗Plöner 
Eiſenbahnbaues, beendet war, erhob ſich (da inmittelſt die Ko⸗ 
penhagener Poſt angelangt war) der k. Kommiſſar und ſtellte 
gegen die neuliche Rede des Präſidenten die Behauptung auf, 
daß die Verſammlung nur habe aufgefordert werden ſollen, in 
Bezug auf die Geſammiverfaſſung ihr Gutachten abzugeben und 
daß daher die behauptete Beſchlußnabmekompetenz als ungerecht- 
fertigt erſcheine. Darauf hielt der Präſident eine lange Rede, 
worin er einmal vom k. Kommiſſar mit den Worten unterbro⸗ 
chen wurde: „ſolche Aeußerungen des Präſidenten über die Re⸗ 
gierung könne er nicht billigen.“ Der Präſident ſchloß mit den 
Worten: „ſo bleibt nichts Anderes übrig, als wiederholt und 
wiederholt aus zuſprechen, daß die Verſammlung das ihrige ges 
than, um einen Vertrag anzubahnen, daß aber von anderer 
Seite nichts geſchehen zur Erreichung dieſes Zieles.“ Es rede⸗ 
ten dann Reincke, Blome, Versmann, Preußer, Lehmann, Han⸗ 
ſen. Lehmann erklärte, daß er nicht überall mit dem Aus⸗ 
ſchuß übereinſtimme (namentlich erkenne er das Erbfolgegeſetz 
als auf den Rechtsboden ſtehend an), dennoch wolle er mit ihm 
ſtimmen. Junglöw und Buſch ſprach ſich in ähnlichem Sinne 
aus. Alle Anträge des Ausſchuſſes wurden darauf in geheimer 
Sitzung angenommen. Die Vorberathung über die Anträge 
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wegen der Univerſität wurde nicht geſchloſſen, weil der k. Kom⸗ 
miſſar die Inkompetenz der Verſammlung erklärte. 

Hannover, 9. März. Der „Ztg. f. Nordd.“ zufolge 
iſt geſtern den Ständen eine Forderung von Einer Mil- 
lion zu Zwecken der Kriegsbereitſchaft vorgelegt wor⸗ 
den: die heutige vertrauliche Sitzung der Zweiten Kammer wird 
dieſem Gegenſtande gewidmet ſein. Hierdurch gewinnt auch die 
vielfach vernommene Behauptung an Glaubwürdigkeit, daß 
die biefige Regierung beim Bunde Kriegsbereitſchaft bean⸗ 
tragt habe. 


Deiterreich. 

Wien, 8. März. Der engliſche Kabinets-Konrier, welchen 
Lord Cowley nach London geſandt hatte, iſt geſtern hier einge⸗ 
troffen und hat die Antwort des engliſchen Kabinets auf die 
öſterreichiſchen Gegenvorſchläge überbracht. Dieſelbe ſoll günſtig 
lauten, und ſich das engliſche Kabinet für die von Seiten Oeſter⸗ 
reichs gemachten Vorſchläge ausſprechen. Ob dieſelben auch in 
Paris befriedigen werden, ift eine andere Frage. — Die Stim- 
mung iſt hier fortwährend ſehr kriegeriſch, und hat der Moni⸗ 
teur⸗Artikel vom 5. d. M. nicht wenig dazu beigetragen, die 
Erbitterung gegen Frankreich zu ſteigern. . 3.) 

— Aus Innsbruck meldet die „Schützenzeitung“: Die Auf⸗ 
ſtellung eines Armeekorps in Vorarlberg iſt nicht nur beſchloſſen, 
ſondern bereits in Ausführung begriffen. Das Armeekorps 
kommt mit der Eiſenbahn von Prag über Dresden, Leipzig, 
Augsburg und Lindau nach Bregenz und beträgt vorläufig 
15,000 Mann. 

— Oeſterreich hat, zuverläſſigſten Berichten zufolge, dem 
Schweizer Bundesrath das Anſinnen geſtellt, die neutralen Kreiſe 
Saveyens, das Chablais et Faucigny, zum beſſeren Schutze der 
N gerilchen, Neutralität mit Helvetiſchen Truppen zu beſetzen. 
r Artikel 92 der Wiener Kongreßakte räumt der Schweiz 
allerdings dieſes Recht ein, ohne ihr jedoch eine Beſatzungs⸗ 
pflicht aufzuerlegen. Die Victor Emanuel⸗Eiſenbahn und der 
Montcenis liegen in beſagten Theilen Savoyens und wären for 
mit dem Durchzug franzöſiſcher Truppen verſchloſſen. Doch iſt 
die Schweiz bis jetzt nicht geſonnen, auf den öſterreichiſchen An⸗ 
trag einzugehen. Eine Benutzung der Victor Emanuel⸗Bahn 
für franzöſiſche Truppen wäre deshalb nicht minder, nach jenem 
Artikel 92, einer Verletzung der Neutralität des ſchweizeriſchen 
Territoriums gleich zu erachten. 


Wien, 9. März. Auf das Gerücht, Sardinien bean- 
ſpruche die Vermittelung Preußens, war die heutige Abendbörſe 
lebhaft. Kreditaktien wurden zu 197.60, Staatsbahn zu 235, 
Nordbahn zu 167.60, Nationalanleihe zu 78.20 und Bankaktien 
zu 890 gehandelt. 


Wien, 10. März. Lord Cowley nebſt Gemahlin ſind 
heute Morgen 7% Uhr von bier abgereiſt. Lord Cowley bes 
giebt ſich über Prag nach London, Lacy Cowley über Köln 
nach Paris. 


Innsbruck, 6. März. Geſtern Abends brach eine La⸗ 
wine vom nördlichen Berges hang nieder, und ſtürzte in das 
Dorf Mühlau, unweit Innsbruck. Ich war heute an Ort und 
Stelle. Die Flanke des Bergs iſt in weiter Ausdehnung ge⸗ 
ſchunden; durch die Schlucht, vor welcher das Dorf liegt, wälzte 
ſich der breite haushohe Strom von Schnee und Eisſchollen 
über die Felder, ſpaltete ſich vor einem Hauſe, das er unbe⸗ 
ſchädigt in. der Mitte ließ, und floß zwiſchen den Gebänden 
durch, ohne eins derſelben zu beſchädigen. In fünfzig Schrit⸗ 
ten hätte er den Inn erreicht. Dieſe Lawine iſt wenigſtens 
eine Stunde lang, kein Menſch erinnert ſich, daß an biefem 
Platz je eine niederbrach, es iſt die Folge, daß die Bauern un⸗ 
verſtändiger Weiſe überall das Krummholz abgetrieben haben. 
Die Lawinen find übrigens an den gefährlichſten Stellen noch 
nicht losgegangen, und die Leute mußten deswegen viele Häu⸗ 
fer räumen. — Großes Aufſehen macht ein Raubmord, der in 
der vorigen Nacht verübt wurde. Man fand des Morgens vor 
dem Kapuzinerkloſter die gräßlich verſtümmelte Leiche eines ita⸗ 
lieniſchen Soldaten. Bis jetzt hat man noch keine ſichere Spur 
des Thäters. (A. Z.) 

Schweiz. 

Bern, 6. März. Der geſtrige, telegraphiſch bereits er⸗ 
wähnte Beſchluß des Bundesrathes gebt im Genauern dahin: 
Der Bundesratb ſpricht ſich entſchieden dafür aus, daß die 
Schweiz bei allfällig ausbrechendem Kriege mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Kräften zur Vertheidigung der Integrität ihres 
Gebietes und ihrer Neutralität einſtehen müſſe. Sodann fand 
er, daß Kraft der der Schwelz zuſtehenden Vertragsrechte die 
Vertheildigungsmaßregeln auch auf Gebietstheile des neutraliſir⸗ 
ten Savohens auszudehnen ſeien, inſowelt dies zur Sicherung 
der Neutralität und Integrität des eigenen Gebietes erforder⸗ 
lich iſt, in dieſem Sinne ſollen Notifikationen an die europät⸗ 
ſchen Mächte erlaſſen werden. Militär⸗ und Finanzdeparte 


ment find mit den erforderlichen Vorarbeiten beauftragt. Falls 
die Kriegszeichen ſich mehren, ſoll die Bundesverſammlung ein⸗ 
berufen werden. 
Italien. g 

Turin, 3. März. Man ſchreibt der A. Z.: Die Er⸗ 
eigniſſe folgen ſich hier Schlag auf Schlag, wie wenn die Löſung 
ſchon ſichtbar wäre. Die letzten Ueberbleibſel einer Mäßigung 
ringen jetzt den Todeskampf mit verzweifelten Lagen nach einer 
endlichen Entſcheidung, die nur zu einer fürchterlichen Kriſis 
führen kann. Man fühlt faſt inſtinktmäßig, daß dieſe Lage 
nicht mehr haltbar iſt, und wendet ſich nach allen Seiten, um 
zu erſpähen, woher uns der Anfang des Endes kommen 
wird. Seien Sie überzeugt, daß ich dieß nicht aus vorſätzlich 
feindſeligem Geiſt gegen die Regierung ſage, ſondern weil ich 
die Stimmung unſerer Bevölkerung genau und ſeit langem kenne. 

Aus Turin, 9. März, wird telegraphirt: „Die Gazzetta 
Piemonteſe fagt, durch Einberufung der beurlaubten öſterreichi⸗ 
ſchen Soldaten des italieniſchen Heeres ſei dieſes Heer auf den 
Kriegsfuß gebracht worden. In Folge davon habe es der König 
Viktor Emanuel für nöthig befunden, auch ſeinerſeits die Kon⸗ 
tingente des ſardiniſchen Heeres einzuberufen. Das Land, fügt 
das amtliche Blatt hinzu, welches ſich bei der Anleihe ſo leb⸗ 
haft betheiligt habe, werde mit Freuden vernehmen, daß dieſe 
zur Sicherſtellung der Ehre und Unabhängigkeit des Vaterlandes 
nothwendige Maßregel ergriffen worden ſei. Die Gazzette Pie⸗ 
monteſe ſagt ferner, die Zeichnungen für die National⸗Anleihe 
ſeien geſtern geſchloſſen worden, und ihr Betrag überſteige bei 
Weitem die von der Regierung begehrte Summe.“ 

— Ein dem „Schw. M.“ mitgetheiltes Privatſchreiben 
eines in der Romagna lebenden Deutſchen ſchildert die dor⸗ 
tigen öffentlichen Verhältniſſe als die traurigſten. „Es iſt ein 
Zuſtand der Auflöſung und Geſetzloſigkeit, die Behörden haben 
keine Macht mehr. In einigen Orten (Rimini, Forli, Ravenna) 
iſt es fo weit gekommen, daß ſich der beſſere Theil der Bevöl⸗ 
kerung ermannte, die Polizei ſelbſt in die Hände zu nehmen, 
indem ſie den mehr oder minder überall bekannten Mördern, 
Dieben ꝛc. drohten, daß jeder einzelne für jeden Angriff auf 
Leben und Eigenthum verantwortlich ſei. Das hat imponlirt. 
In Ancona wagen es Wenige Abends unbewaffnet auszugehen. 
Die päpſtlichen Truppen find ſämmtlich besorganifirt." 

Nizza, 4. Mörz. Ein hier weilender kuſſiſcher Diplo⸗ 
mat erhielt im Laufe der letzten Tage ein Schreiben aus Pa⸗ 
lermo, in welchem ihm folgender charakteriſliſcher Vorfall ger 
meldet ward: Der Großfürſt Konftantin war zu einem Balle 
bei dem Gouverneur von Sicilien geladen, und erſterer bemerkte 
mit Erſtaunen, daß ſich der Herzog Serradifalco und der Mar⸗ 
chefe Gerda nicht unter den Gäſten befanden. Der Großfürſt 
kennt tiefe Herren ſeit dem Jahre 1846, und er war ſichtlich 
unangenehm berührt, als man ihm ſagte, daß dieſe beiden Ka⸗ 
vallere nicht in den amtlichen Kreiſen erſcheinen dürfen, weil ſie 
im Jahre 1848 Kammer ⸗ Mitglieder waren. Wenige Tage 
ſpäter gab der Großfürſt ein glänzendes Diner, zu welchem 
nur jene beiden Herren und Niemand aus den goubernemen⸗ 
talen Kreiſen geladen wurden. (K. Z.) 

Frank reich. 

Paris, 9. März. Die frledlichen Hoffnungen der letz⸗ 
ten Tage find heute etwas getrübt worden durch den Artikel 
der Wiener Zeitung Betreffs der Weigerung Oeſterreichs, ſeine 
Verträge mit den kleinen italieniſchen Staaten aufzugeben, und 
durch eine Mittheilung des halboffiziellen Conſtitutionnel, der 
zu beweiſen ſucht, daß die großartigen militäriſchen Maßregeln, 
die Oeſterreich in Italien macht, auf einen Einfall in Piemont 
ſchließen laſſen müſſen. Da der Moniteur in feinem Sonn- 
tags⸗Artikel erklärte, daß Frankreich nur Piemont beiſtehen wird, 
wenn es von Oeſterreich angegriffen wird, ſo muß es auffallen, 
daß das halbamtliche Blatt, das geſtern zur Note des Moni⸗ 
teur einen ſo friedlichen Kommentar lieferte, ſich heute abmüht, 
darzuthun, daß die einzige Eventualität nicht fern iſt, die den 
Kaiſer der Franzoſen dazu nöthige, den Degen für Piemont zu 
ziehen. — Der franzöſiſche Geſandte in Berlin, Marquis de 
Mouſtier, iſt nach Paris berufen worden. K. Z.) 

— Dem „Nord“ wird von hier geſchrieben: „Die Di⸗ 
plomatie hält noch immer den Zuſammentritt eines Kongreſſes 
in London für wahrſcheinlich, um die italieniſche Frage, nach 
Schluß der Konferenz Über die Donau Fürſtenthümer, zu löſen.“ 
Daſſelbe Blatt bezeichnet Herr v. Perſigny als den Nachfolger 
des Prinzen Napoleon im Minifterium für Algerieen. Dieſe 
Ernennung würde eine neue, wichtige Verſtärkung der Friedens⸗ 
partei ſein. 2 s 

— (Rüſtet Frankreich?) Die offizielle Wiener Ztg. 
bringt unter der Ueberſchrift „Franzöſiſche Nachrichten über die 
Rüſlungen in Frankreich“ Folgendes: Fünf Diviſionen ſind be⸗ 
reit, um ins Feld zu ziehen. Die erſte kommandirt General 
Renault; die zweite General Luzy de Peliffac mit den Brigade⸗ 
Generalen Donet und Lenoble; die dritte General Bonat mit 
den Brigade⸗Generalen Collineau und Bataille; die vierte Ges 
neral Walſin Eſterhazy mit den Brigade-Generalen Ofanelle 
und Saurin; die fünfte beſteht aus den Garde-Regimentern. 
Das 2., 11. und 14. Artillerie-Regiment find beſtimmt, mit 
dieſen fünf Diviſionen zu ziehen. Die Avantgarde würde Ge⸗ 
neral Bourbali befehligen mit dem General Parthuneau an der 
Spitze von zwei Kavallerie⸗Diviſionen. General Niel iſt zum 
Chef des Generalſtabes auserſehen. (Was wird dazu der 
Moniteur ſagen ?) 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. März. Das Antereffantefte, was ſich heute 
von hier melden läßt, iſt, daß man das Schicksal der minijte- 
riellen Reform» Bill als entſchieden betrachten darf. Es geht 
mir aus zuverläſſiger Quelle die Mittheilung zu, daß Lord Pal⸗ 
merſton entſchloſſen ſei, gegen die. Bill aufzutreten. Somit 
wird das Minifterium die geſammte Oppoſition in kompakter 
Maſſe wider ſich haben und einer Niederlage unmöglich ent⸗ 
gehen können. 

London, 9. März. In der heutigen Sitzung des Un 
terhauſes wurde die von der Regierung eingebrachte Kirchen⸗ 
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ſteuer⸗Bill mit 254 gegen 171 Stimmen verworfen. Lord 
John Ruſſell wird morgen ein formulirtes Amendement gegen 
die Reform⸗Bill einbringen. 


— 


— nn 


Provinzielles. 


OUeckermünde, 10. März. In einem Artikel Ibres geſtrigen 
Morpenblattes wird die Befürchtung ausgeſprochen, daß Stettin durch 
eine Eiſenbahn von Küſtrin über Stargard nach Swinemünde ſeinen 
Handel zum Theil verlieren würde. Sollte in Folge dieſer Bahnver⸗ 
bindung Swinemünde wirklich der eigentliche Handelsplatz werden, ſo 
würde die Waſſerverbindung von Swinemünde über Ueckermünde nach 
Berlin von nicht geringer Bedeutung ſein. Ein ſolches Projekt, die 
Uecker bis Prenzlau hinauf ſchiffbar a machen und von da aus mit 
der Havel durch einen Kanal zu verbinden, exiſtirte ſchon im Jahre 
1805. Schon damals wurden alle techniſchen Vermeſſungen gemacht, 
und die Ausführung unterblieb nur in Folge des Krieges. Die Ver⸗ 
miſſungen find leider verloren gegangen, fie find wenigſtens nicht in 
den betreffenden Büreaus aufzufinden. Im Jahre 1847 ließ ein 
großer betheiligter Grundbeſſtzer jener Gegend auf ſeine Koſten die 
Strecke von Prenzlau bis zur Havel von neuem vermeſſen und einen 
Koſtenanſchlag machen. Der hieſige Magiſtrat hat nun vor Kurzem 
die Angelegenheit wieder aufgenommen, und die Stadtverordneten 
baben mit großer Bereitwilligkeit 500 Thlr. zur Vermeſſung der noch 
feblenden Strecke von Paſewalk bis Prenzlau bewilligt. Der Bürger- 
meiſter hat perſönlich dem Herrn Handelsminiſter und den Vorſte hern 
der Berliner Kaufmannſchaft die Sache vorgeſtellt und überall gün- 
ſtige Aufnahme gefunden. Augenblicklich iſt kein paſſender Techniker 
vakant, um die noch feblende Strecke aufzunehmenz ſobald dieſer ge⸗ 
funden, wird damit vorgegangen werden. Durch dieſe Waſſerverbin⸗ 
dung vermittels der Uecker und eines Kanals der von Prenzlau aus 
entweder mit Benutzung oder mit Umgebung der Ueder- Seen, etwa 
bei Zerpenſchleuſe, in den Finow-Kanal einmündet, würde der Weg 
von Swinemünde nach Berlin eiwa um 8—9 Meilen abgekürzt im 
Vergleich mit dem über Stettin. Dazu kommt, daß die Gegend, durch 
die der Kanal gehen würde, ſehr waſſerreich iſt. 
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Stettiner Nachrichten. 


** Stettin, 11. März. Die geſtern charakteriſirte Begriffskon⸗ 

a des Herrn v. H.⸗Str. über Civilehe (vergl. geſtr. Abendblatt) 
ucht neuerdings Jemand in der Stralſunder Ztg. folgendermaßen 
aufzuklären. Da heißt es nämlich in einem Inſertum: 
„Herr v. H Str. verläugnet bei Aufſtellung feiner Konſequenzen 
über die Noth-Civil⸗Ehe in No. 56 Diejer Zeitung die Grundverjchte- 
denheit der Begriffe der katholiſchen und der evangeliſchen Kirche Über 
die Ehe. Nach den Grundſätzen der katholiſchen Kirche iſt die Ehe 
ein Sakrament, deshalb unauflösbar, und derjenige, welcher nach der 
Scheidung wieder heirathet, iſt ein Ebebrecher, während nach evange⸗ 
liſchem Lehrbegriff die Ehe lein Sakrament und deshalb auflösbar iſt. 
Der im geſetzlichen Wege geschiedene und in zweiter Ehe lebende Ehe⸗ 
gatte iſt daher kein Ehrbrecher. 

Die Verordnung vom 25. Mai 1705, erneuert den 30. Juni 1722, 
Provinzſalrecht für Neu- Vorpommern, Th. 2, Tit. 11, F. 785, beſtimmt: 

Auch dürfen Prediger ſich nicht unter angen, was die 
Obrigkeit verordnet, wie auch gerichtliche Urtheile und 
Erkenntniſſe öffentlich mit verdrießlichen, weniger mit 
n Worten durchzuhecheln, ſie haben viel- 
mehr der Obrigkeit ihren Reſpekt zu erweiſen und an⸗ 
dere dazu De Wer dawider handelt, ſoll nach 
Befinden des Verſehens mit eines halben oder viertel- 
jährlichen Salarii Verluſt, jo an die Armen zu geben, ge- 
ſer dn h denz lo ein Prediger fi nicht unter i 

arna arf alſo ein Prediger nicht unterfangen, eine 
nach den Landesgeſetzen geſchiedene und wieder ar im Wege 
der Noth-Civil⸗Ehe in eine neue Ehe getretene Perſon zu exkommu⸗ 
2 vielmehr hat er der Obrigkeit und den Landesgeſetzen zu ge⸗ 
orchen. 

Die ferner ausgeſprochene uuchriſtliche Unduldſamkeit des Herrn 
v. H.⸗Str. in Beireff der Verſagung des Begräbnſſſes einer auf dem 
Wege der Noth. Civilete in einen zweiten Ebeſtand getretenen vorher 


geſchiedenen Perſon auf einem evangeliſchen Kirchhof würde in ihren N 


weiteren Konſeguenzen uns bald zu Inquifition und Scheiter⸗ 
haufen führen. Wir rufen daher mit Recht: 

Bewahr ung, lieber Herre Gott, 

Vor ſolcher Art Eivileh. Noth! 

Ein anderer Einſender macht die Bemerkung, daß die Don 
Quixotonnade des Heren v. Kirst gegen die Civilehe gerade am 
2 5 — a ſogenannten Narrenfeſte in der Stralſunder Zeitung 
erſchieuen ſei. 


Die Betriebs - Einnahme der Bahnſtrecke Berlin- Stettin pro 
Februar 1859 — vorbehaltlich der Feſtſtellung durch die Kontrolle — 
betrug pro Februar 1859; 48,614 Thir., pro Februar 1858: 49,540 
Tolr. Mithin pro Februar 1859 weniger: 926 Thlr. Ueberhaupt pro 
1859 gegen 1858 mehr: 5245 Thlr. 


„In Betreff der Wahl im Stralſunder Bezirke, in der Herr 
v. Uſedom unterlag, wird uns berichtet: Auffallend war, daß wie bei 
der früheren Wahl, jo auch jetzt, ſowobhl der Regierungs- Präfivent 
Graf v. Kraſſow, als die beiden Londräthe des Rügenſchen und Franz 
burger Kreiſes, Herr v. Platen und v. S . jo wie die höch⸗ 
ſten Militan perſonen, Herr Oberſt Kappe, Herr Oberſt⸗Qeutenant von 
Dorpoweli und Herr Major Bellmann gegen den miniſteriellen Kan⸗ 
didaten ihre Stimme abgaben, ot wohl Herr v. Ujedom in dem Schrei⸗ 
ben an ſeine Wähler die Erklärung abgegeben hatte, daß ſeine Wie⸗ 
derwabl an maßgebender Stelle gewünscht werde. Gegen das Reſultat 
der Wahl find übrigens bereits von verſchiedenen Seiten und aus ver⸗ 
ſjchiedenen Gründen Protefte eingelegt, 


. Stettin, 11. März. In der Sitzung des koͤnigl. Kreisge⸗ 
n für Strafſachen, vom 5. März, wurde u. A. ver⸗ 
andelt: 

Wider den Handelsmann Auguſt Schwencke aus Schönow bei 
Kajelow. Dem Angeklagten war mitgetheilt worden, daß der Bahn⸗ 
wärter Feige davon geſprochen, daß er 4 Wochen im Gefängniß ſißen 
joe, Darüber erzürnt, ſtellte er den Feige um 23. September v. © 
darüber zu Rede, griff ihn in der Nähe der Wärterbude von Schö⸗ 
now an und mißhandelte ihn. Auf Hülferuf eilten Zeugen berbel, 
und Angeklagter ließ ab. Er wurde gemäß §. 181 des Strafgeſetzbuchs 
der vorſatlechen Mißtzandlung angeklagt und in contumaciam zu einer 
Woche Gefängnißſtrafe verurtheilt, 

Wider den Weichenſteller Johann Stumpf von Alt⸗Damm, 44 
Jahre alt. Im Sommer v. J. verunglückte der in der Nacht vom 
6. zum 7. Jult v. J. von Erittin nach Damm fahrende Güterzug 
auf dem Bahnhofe zu Damm dergeſtalt, daß derſelde vom zweiten 
auf den dritten Strang gerieth uno mit einem Güterwagen zujammen- 
ſtieß, wodurch eine große Beſchädigung des Zuges entſtand. Der 
Weichenſteller Stumpf hatte fahrläſſigerweiſe durch unrichtige Stellung 
einer Weiche dieſen Unfall veranlaßt, und wurde deßhalb, der Ver⸗ 
letzung des $, 295 des Strafgeſetzbuches angeklagt, vom Gerichtshofe 
zu 3 Tagen Gefängnißſtrafe verurthellt. 

Wider den Arbeitsmann Johann Ruſchel, 54 Jahr alt, aus 
Merſeburg. Derſelbe war im Herbſt v. J. Aufwärter bei dem Ocko⸗ 
nomen Kohn und dem Gymnaſiaſten Kracht pier. Bei dieſer Gele⸗ 
. ſtahl er einen Uleverzieher mit einem Tuch und zwei Taſchen⸗ 

hren. Dieſe Gegenſtände verkaufte er und verbrauchte den Erlös 
zu ſeinem Unterpalte. So lange dieſer reichte, trieb er außerhalb 
Steitins ein vagabondirendes Leben, endlich aber wurde er in Bre⸗ 
dow ergriffen. Der That geſtandig, wurde er zu 3 Monat Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe und 1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. — 


Vermiſchtes. 

In Paris kam eine Frau von 39 Jahren am 21. Februar 
mit einem Mädchen nieder. Der Arzt, der nach der Entbindung ge⸗ 
rufen wurde, bemerkte ihr, fie habe noch ein zweites Kind zu erwarten 
Judeß ſtand die Frau am dritten Tage wieder auf zog ſich an un 
ging ihren 1 ya in der Haushalkung nach. Endlich am 2. März 
kam fie — neun Tage nach der Geburt des Mädchens — mit einem 
Knaben nieder. Beide Kinder befinden ſich im beſten Wohlſein. Der 
Knabe ift weit ſtärker als das Mädchen. Die Mutter war beim zwel⸗ 
ten Kindbette nicht kränker als beim erſten Sie batte vor den Zwil⸗ 
lingen bereits ſieben Kinder. ’ 


1 Börſen- Berichte, 

Stettin, 11. März Witterung: Schönes, warmes Frühlings 

wetter. Temperatur + 70. Wind SW. 

Auf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: — Wspl. Mel 
en, 2 Wopl. Roggen, — Wopl. Gerſte, 3 pl. Hafer, — Wopl⸗ 
rbſen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen 53—59 Rt., Rogaen 

44 — 49 Rt., Gerſte 32—35 Rt., Erbſen — — Rt. pr. 25 Schffl., Haft 
28— 30 Rt. pr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 5 
else f de gelte br p, 80 Fuba 
eizen flau, loco gelber pr. Söpfd. . bez., pr. Frühja 
83.85pfb. 58½, , 58 Rt. bez, pr. Juli. Auguſt 83.85pfd. 61 ½ N, 
bez., 9 . 654, at, bez N Mr 3 aaf. * 4 71 
oggen matt, loco pr. 77pfd. 43, 44% Rt. nach Qual. ber, 77° 
pfd. pr. Frühjahr 41%, ½ Rt. bez., pr. Ne . 42 Ya, 42 N. 
ez. u. Gd., pr. Juni Juli 43 Rt. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 43%, Gd. 

Gerſte pr Frübj. 8 gr. pomm. 36%, Rt. bez. 

Hafer pr. Frübf. 47,50pfd, excl. poln. u. preuß. 30 Rt. bez. Uu. B. 

Rüböl matter, loco 14%, Rt. bez., pr. April⸗Mal 13% Rt. bez 

u. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 13% Rt. bez. ; 

Leinöl loco incl. Faß 12%, bez., 12½ Rt. Br., pr. April-Mal 

1 be. behauptet ; 
piritus behauptet, loco ohne Faß 18% % bez. u. Gd., pr⸗ 
Frübiabr 18% % bez. u. Gd., pr. e- Jen 18% 0 d., pr. Zunl 
Juli 18 0% Gd. pr. Juli⸗Auguſt 174, 9 Br. 3 Au: 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 11. März, Mittags 2 Uhr. Stgatsſchuldſcheine 84%, ber 
Prämien-Anleihe 3½ pCt, 115 bez. Berlin Stettiner 105 bei 
Stargarb-Polener. 84 Br. Köln-Mindener 133% bez. Diskont o- 
Kommandit⸗Antheile 97 bez. Franzöſ.⸗Oeſterr. St.⸗E.⸗A. 1401, bez. 
* 2 Mt. . 5 

Roggen pr. März 44 bez., 444, Gd., pr. Früh. 437%, 44½ be 

pr. Na 90 4 0 0 4% Fe pr. Brühl. 43%, 44%, 7 

Rüböl loco 14½ Br., pr. März 14% bez.. % Br., pr. April 

Mai PA bi, 01; Stplember-Oftober 131 er 5 Y 

: ritus loco ez, pr. März-April 1975, u , br. 

April⸗Mal 197%, 20 bez., pr. Mai⸗Juni 200% Ya 25 i 


Amſterdam, 9. März. Getreidemarkt. Weizen ſtille. Roggen 
, dae Lbbaft, Nene April 75, Bitober 60 . u gebe. e 
8» 


40%, Herbſt 38 
London, 9. März. Getreidemarkt. In allen Getreidearten 
langſamer Verkauf zu unveränderten Preiſen. Fremder Weizen ver⸗ 


nachläſſigt. 


Stettin, den 11. März 1859. 


geford. bezahlt eld 
Berlin ä | 3 


29 4% = — 
3 we te 2 7 — — 
Hamer, „ui — 151% — 
Amſter vam kur“ — — 12% 
3 142% 
Lone — 2 Mt. 14% — — 
e — 6 21% 
a ru ER 6 20 6 20 — 
Danis . l — 2 
* Heer I DI AIR Na . — — — 
So ( man F — — en 
PL hin te Fe > 109 ½ 
St. Petersburg 3 Wh — — PER 
SCH, ante tank te unten E I — — — 
Saane Staats-Anleihe Aa) —8 — — 
Staats-Anleihnůhe 7 ⁰⁰, — — — 
* 55 nnn 4 % — — — 
Staats⸗Schuldſcheine 37 100 — — is 
2 — e e „ 8 Mee Au 2 
ommerſche Pfandbriefe 4 % — = 2 
— Rentenbriefe 4 % — — — 
Ritt. Pomm. Bankaktien à 500 Rt. 
incl. Div. v. 1. Januar 18588 — . = 
Berlin⸗Stett. Eiſenbahn⸗Aktien 4 % — — 
” Prioritäts⸗ —— — 400 a — — 
77 2 24 6 — — — 
Stargard-Pofener Eiſenbahn⸗Akt. 3 10 — a 2 
= Prioritäts- 5 N du 2 2 
. 20% — — — 
Stett. Stadt⸗ Obligationen. 4,0% 99 > 5 
Stett Strom⸗Verſſicherungs⸗Altien 130 — — 
— National-Verſicher.-Aktien 4%] — —— 975 
reuß. See-Aſſec.-Comp.-Aktien 640 — = 
ee ar 8 — — 105 
Siet. Boie ns. e — > 
ett. Börlenhaus-Obligationen. . . | — — 101 
Stett. Schauſpielhaus⸗Obligationend o — — 
Steit. Speiger-Ahlen gnnomemö tl e 0 
Speicher-Bereins-Altten 2 2... 120 — — 
omm. Prov.⸗Zucker⸗Siederel⸗Aktien 2500 — — 
eue Stett. Zucker⸗Siederei⸗Attien 850 — — 
Meſcheriner⸗Zucker⸗Fabrik⸗Anth. 100 — — 
Bredower do. S — — 
Walzmühl⸗Aktien K us —— 
Stetk. Portland⸗Cement⸗ Fabrik.. 112 — — 
Serum Fbauſſe-Pau⸗ n ationen / - — — 100 
tett. Dampf-Schleppichifft.-Gei -Aft.. .| 800 — — 
Stett. Dampfſchiffs-Vereins⸗Aktien. 260 — — 
Neue Dampfer⸗Compagnte 77 en — 
Germania 0 „ „„ 6846 — — 
Stett. Maſch.⸗Bau-Akt.⸗Geſ. Vulcan 66 — — 
Stett. Dampfmühlen⸗Geſellſchaft 4 % 80 — — 
Pommerensdorſer Chemische Fabrik 102 7 2 
Chemiſche Fabrikant heile 900 — — 
Uſedom⸗Wolliner Rreie-Dbliget. 3 00 100 ar Pe 
0. 0 — — — 


Greifenhagener 
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ur Kultur von Maulbeer⸗Anlagen 
für den Betrieb des Seidenbaues bin ich bereit, ſowoh 3 en 


e en 1 5 
e günſtigen Erfolge vieler Züchte das Ge⸗ 
deihen meiner und anderer Anlagen 10 e a Di l 


tung dieſes werthvollen Kulturzweiges als ſehr nützlich e 


die feuchte Witterung dieſes Winters ver pricht einen be⸗ 
ond ers günſtigen Erfolg der diesjährigen Frübfabrs⸗ 
anlagen. fels Guft. Ab. 1 fer. ? 


